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ift: tin Wißftanb, ter »on ber gegenwärtigen Sragart
De« ©emeftre« fterrüftrt

Ceeptug folgt.)

Unter ben polt'tifeften Srfcftet'nungen unferer Sage,
bie al« unjwet'Deutige unD fautere Werfmate eine« Drang«
im ©cftweijerootf jur ßencentratien auftreten, geftört
bie SifDung eine« eiDgenöffifcften Wtfitär*Ser*=
ein« gewiß nieftt unten an. — Ein folefter Seret'n ift
am ©cft(uß De« oorigen Saftr« entftanDen, unb ftat om
24. December 1833 ju SBintertftur feine erfte ©igung
geftalten. — Sit« iftr Stefuttat tftetfen wir ftier beffen
Statuten mit. — Wöge in tem ©eteiften unt Sfüften
Diefer ©efedfeftaft tie frofte Seftätigung. liegen, toß e«

bem waffentragenten ©cftmet'jer »oder Ernft geworten
ift, ein Saterlant ftaben ju woden. .Wögen, wie ei
einer Sfepublt'f gejt'emt, bie gefeg(id)en ©ewalten im ©taat
ba« Sftre tbun, folefte reine freie Slnffänge in tbat*
fräftige Harmonie jü fegen.

Statuten ber eibejenöfjifcijen $Mirä'r»@efeÜ'fci)aft.
I. Organifation.

§. 1. Die beute in SBintertftur »erfammelten, unten
benannten Offijiere befcftließen: »S« fode eine Eibge*
nöffifefte Wifitär*©efedfeftaft gehütet werten.»

§. 2. Sftre Seftimmung ift rein mifitärifcb,
namentlich gute SBoffenbrüterfcftaft unt ©emeinfinn für
bai eitgenöffifdje SBeftrwefen ju beförtem, fo wie Den

jur Hebung DeSfetben »on Den Wilitär*SebörDen anju*
orDnenDen Wt'tteln Durch tftätige« Witwirfen Sorfcftub
ju (eiften. 3eDe anDere SenDenj aber fod Der ©efett*
febaft fremb bleiben.

§. 3. Stt« Witgfieber fönnen in bte ©efedfeftaft
treten :

a) Stde feftmetjerifeben Offijiere.
b) Die »on Den Kantona(*WtfitärbebörDen anerfann*

teri ßaDetten.
c) SBirflidje WitglieDer »on Wt'titärbebörDen.
d) WitglieDer befteftnDer ßantona(*Offijier«*Sereine.

Diefe muffen jeboeft al« Offijiere Wilitärbienfte ge*
leiftet ftaben ober wirfiiefte WitglieDer einer Witt*
tärbebörDe feon.

§. 4. Die Slufnahme in Die ©efedfeftaft gefebiebt
bureft einfache Slnmeltung bei einem Witgliet Der Sor*
flefterfeftaft oDer einer ßantonaf.-Sommiffion. — Da«,
auf Die Slnjeige Der Sordefterfcftaft« * unD ßommiffion«*
WitglieDer, »on Dem Slctuariat jufammengededte Ser*
jeicftnt'ß Der SteuangemetDeten wirD Der Serfammfung,
fogfeieft naeft Serlefung De« ^rotoeoff«, jur ©eneftmigung
»orgelegt, worauf Die al« WitglieDer angenommenen in
bie ©efefffeftaft treten.

§. 5. Seber Der mit Sftren feine mtfitärifefte Sauf*
baftn »erläßt, bleibt WitglieD ber ©efefffeftaft, fo lange
er nieftt felbd feinen Sluätritt begehrt.

§. 6. Dagegen fofl Derjenige au« bem Serjeicftniß
ber Witgfieber ber ©efedfeftaft gedrieften werben:

a) SBelefter auf unehrenhafte SBeife aufhört Offijier
ju feon.

b) Der in golge be« Sefehfuffe« ber ©efedfeftaft, megen
uneftrenftaften Setrogen« in ber Serfammlung felbft
ober megen eftrlofer Hantlung«weife außer terfel*
ben, oon tiefer au«gefd)(offen wirt. — Ein folefter
Sefeftluß muß jeboeft, geftüjt auf oorgängige Unter»
fueftung te« ©aeftoerftältniffe« unt eine« tie«fädigen
Slntrag« oon ©eite Der Sorftefterfcftaft, motioirt fenn.

c) 3eber Der au« irgenD einer Urfacfte »on befteftenben
KantonaI»Wi(t'tär»Sereinen au«geftoßen wirt oter
e« fefton ift.

§. 7. Die Seitung Der ©efedfeftaft ift einer Sor*
ftefterfeftaft, befteftenD au«: einem ^5räfiDenten, einem

SicepräfiDenten unb einem Slctuar übertragen. — Die
SBoftl Derfelben gefcftt'eftt adjäftrlicft Durcft offene« ab«

f o l u t e« © t i m m e n m e ft r, — unD Die Slbtrctenben fint
für bie näcbfte Slmt«.tauer nt'd)t wt'eDer wählbar

gerner werDen in Denen Katonen, in welchen tt'e ©e*
fedfeftaft went'gften« jwölf Witglieter jäftlt, ßantonal*
ßommiffionen »on wenigften« trei Witgd'eber beftedt,
welche fid) mit ber Sorfteberfcbaft ber ©efedfeftaft in
Serbinbung fegen, tt'e Sluftrage terfefben »odjieften unt
tem Slctuariat im Sejug ter ©efedfeftaft« * *präftanten
an tt'e Hant geften.

§. 8. Die unaii«wet'cft(icften 3tu«gaben für Die ©e«

fedfeftaft teerten au« einem Seitrage oder ©efedfeftaft«*
WitglieDer beftritten, wc(d)er adjährit'd), auf Den Slntrag
Der Sorfteberfcbaft, »on Der Serfammlung beftimmt unb
jeDe«mal jum Sorau« bejogen wirt, wofür ter Stctuar
ter Sorfteberfcbaft Siecftnung abju(egen hat Diefe Stecft*

nung unterliegt ter Statiftfation ter Serfammlung.

II. Serfammlung ber ©efefffeftaft.
§. 9. Die ©efeflfeftaft oerfammelt fid) ortentfi*

eher SBeife be«3aftre« einmal, unt jwar wo im*
mermögtirftin Den grüftlingSmonaten; StußerorDent*
lieft aber fo oft, al« e« Die Sorftefterfcftaft, au« ©rün*
Den, Die ta« gefammte Wilitärmefcn oter ta« SBoftl ter
©efeflfeftaft befeftfagen, für notftwentt'g eraefttet unt auf
beftimmteS Serfangen »on wenigden« fünfjig Witglt'etem
ter ©efeflfebaft Rur Sorberathung ter ju bebantefnten
©egenftänte bat tie Sordeberfchaft tt'e ßantona(*ßom*
miffionen jur Sefcbidung »on Seifigem einjulaten unb
ein ®efd)äftS*Serjrichniß tenfefben beijufügen.

§. 10. 3n ber Serfammlung erfefteinen tie noeft

weftrpflicfttigen WitglieDer in großer Uniform.
§. 11. Den SerfammlungSort Der näcftflen ortenf*

tieften 3ufammenfunft beftimmt jete«mot tt'e ©efeflfebaft,
für bie außerortentfiefte Die Sorftefterfcftaft. 3n beiDen

gälten liegt Diefer ob, für ein geeignete« Socale unb
für Da« übrige Siötftige beforgt ju fepn.

§. 12. Den Sag Der Serfammlung beftimmt, mit
Serüdficfttigung aflfäflt'ger befonDerer Hinbemiffe für eine

größere Rab,l Der WitglieDer, Die Sorftefterfcftaft.
§. 13. Die in ber Serfammfung anwefenben Wt't*
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ist: ein Mißstand, der von der gegenwärtigen Tragart
des Gewehres herrührt.

(Schluß folgt.)

Unter den politischen Erscheinungen unserer Tage,
die als unzweideutige und lautere Merkmale eines Drangs
im Schweizervolk zur Concentration auftreten, gehört
die Bildung eines eidgenössischen Militär-Vereins

gewiß nicht unten an. — Ein solcher Verein ist
am Schluß des vorigen Jahrs entstanden, und hat am
24. December 1833 zu Winterthur seine erste Sitzung
gehalten. — Als ihr Resultat theilen wir hier dessen

Statuten mit. — Möge in dem Gedeihen und Blühen
dieser Gesellschaft die frohe Bestätigung liegen, daß es

dem waffentragenden Schweizer voller Ernst geworden
ist, ein Vaterland haben zu wollen. Mögen, wie es
einer Republik geziemt, die gesetzlichen Gemalten im Staat
das Ihre thun, solche reine freie Anklänge in
thatkräftige Harmonie zu setzen.

Statuten der eidgenossischen Militär-Gesellschaft.
I. Organisation.

§. 1. Die heute in Winterthur versammelten, unten
benannten Offiziere beschließen: »Es solle eine
Eidgenössische Militär-Gesellschaft gebildet werden.«

g. 2. Ihre Bestimmung ist rein militärisch,
namentlich gute Waffenbrüderschaft und Gemeinstnn für
das eidgenössische Wehrwesen zu befördern, so wie den

zur Hebung desselben von den Militär-Behörden
anzuordnenden Mitteln durch thätiges Mitwirken Vorschub
zu leisten. Jede andere Tendenz aber soll der Gesellschaft

fremd bleiben.
§. 3. Als Mitglieder können in die Gesellschaft

treten :
s) Alle schweizerischen Offiziere.
l>) Die von den Kantonal-Militärbehörden anerkann¬

ten Cadetten.
«) Wirkliche Mitglieder von Militärbehörden,
ö) Mitglieder bestehnder Cantonal-Offiziers-Vereine.

Diese müssen jedoch als Offiziere Militärdienste
geleistet haben oder wirkliche Mitglieder einer
Militärbehörde seyn.

§. 4. Die Aufnahme in die Gesellschaft geschieht
durch einfache Anmeldung bei einem Mitglied der
Vorsteherschaft oder einer Cantonal-Commission. — Das,
auf die Anzeige der Vorsteherschafts- und Commissions-
Mitglieder, von dem Actuariat zusammengestellte Ver-
zeichniß der Neuangemeldeten wird der Versammlung,
sogleich nach Verlesung des Protokolls, zur Genehmigung
vorgelegt, worauf die als Mitglieder Angenommenen in
die Gefellschaft treten.

§. 6. Jeder der mit Ehren seine militärische Laufbahn

verläßt, bleibt Mitglied der Gesellschaft, so lange
er nicht selbst seinen Austritt begehrt.

§. 6. Dagegen soll derjenige auS dem Verzeichnis;
der Mitglieder der Gesellschaft gestrichen werden:

s) Welcher auf unehrenhafte Weise aufhört Offizier
zu seyn.

I>) Der in Folge des Beschlusses der Gefellfchaft, wegen
unehrenhaften Betragens in der Versammlung selbst

oder wegen ehrloser Handlungsweise außer derselben,

von dieser ausgeschlossen wird. — Ein solcher
Beschluß muß jedoch, gestüzt auf vorgängige
Untersuchung des Sachverhältnisscs und eines diesfälligen
Antrags von Seite der Vorsteherschaft, motivirt seyn.

c) Jeder der aus irgend einer Ursache von bestehenden

Kantonal-Militär-Vereinen ausgestoßen wird vder
es schon ist.

§. 7. Die Leitung der Gesellschaft ist einer
Vorsteherschaft, bestehend aus: einem Präsidenten, einem

Vicepräsidenten und einem Actuar übertragen. — Die
Wahl derselben geschieht alljährlich durch offenes
absolutes Sti m m e n m e hr, — und die Abtretenden sind
für die nächste Amtsdauer nicht wieder wählbar^

Ferner werden in denen Katonen, in welchen die
Gesellschaft wenigstens zwölf Mitglieder zählt, Cantonal-
Commissionen von wenigstens drei Mitglieder bestellt,
welche sich mit der Vorsteherschaft der Gefellfchaft in
Verbindung setzen, die Aufträge derselben vollziehen und
dem Actuariat im Bezug der Gesellschafts - Prästanden
an die Hand gehen.

g. 8. Die unausweichlichen Ausgaben für die Ge<

fellschaft werden aus einem Beitrage aller Gesellschafts-
Mitglieder bestritten, welcher alljährlich, auf den Antrag
der Vorsteherschaft, von der Versammlung bestimmt und
jedesmal zum Voraus bezogen wird, wofür der Actuar
der Vorsteherschaft Rechnung abzulegen hat. Diese Rechnung

unterliegt der Ratifikation der Versammlung.

II. Versammlung der Gesellschaft.
g. 9. Die Gesellschaft versammelt sich ordentlicher

Weise des Jahres einmal, und zwar wo
immermöglich in den Frühlingsmonatenz Außerordentlich

aber so oft, als es die Vorsteherschaft, aus Gründen,

die das gesammte Militärwesen oder das Wohl der
Gesellschaft beschlagen, für nothwendig erachtet und auf
bestimmtes Verlangen von wenigstens fünfzig Mitgliedern
der Gefellschaft. Zur Vorberathung der zu behandelnden
Gegenstände hat die Vorsteherschaft die Cantonal-Conr-
missionen zur Beschickung von Beisitzern einzuladen und
ein Geschäfts-Verzeichniß denselben beizufügen.

g. 10. In der Versammlung erscheinen die noch

wehrpflichtigen Mitglieder in großer Uniform.
§. 11. Den Versammlungsort der nächste» ordentlichen

Zusammenkunft bestimmt jedesmal die Gesellschaft,
für die außerordentliche die Vorsteherschaft. In beiden

Fällen liegt dieser ob, für ein geeignetes Locale und
für das übrige Nöthige beforgt zu seyn.

§. 12. Den Tag der Versammlung bestimmt, mit
Berücksichtigung allfälliger besonderer Hindernisse für eine

größere Zahl der Mitglieder, die Vorsteherfchaft.
§. 13. Die in der Versammlung anwesenden Mit-
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gtt'eber faffen, oftne 3?ütf(Tcftt auf tie 3°bl, ftatutenge*
mäße, gültige Sefd)lüffe.

III. Stttgemeine S e ft i m m u n g e n.
§. 14. Sete« Witgliet maeftt ficft jur ^flicftt, ju

mögh'cftfter Erweiterung ter ©efeflfeftaft naeft Kräften
beizutragen.

§. 15. Um ten Rwed ter ©efedfeftaft ju beben

unD erreieften ju helfen, bat Die Sorfteberfcbaft Dafür ju
forgen, Daß jeweilen einige WitglieDer, Durcft Slrbeiten

»on allgemeinem mt'fitärifcften Sntcreffe, Die Serfamm«
lang betebrenD unterhalten.

§. 16. Die Statuten foden in nötftiger Suijaftl ge*

brudt unb unter bie ©efedfeftaftöglieber »ertfteilt werben.
§. 17. Die Steot'fion Der ©tatuten unb Die ba*

fterigen Sorfcftfäge unD SlbänDerungen Derfelben werDen
in Den orbenttieften Serfammlungen, mit jwei Drittftet't
©timme« ber Slnwefenben, befcftloffen.

(gofgen Die Unterfcftriften.)
* *

S« wurDe oben Diefe ©efedfeftaft eine pofitt'fcfte ge*
nannt Damit fefteint Der Snftalt De« §. 2 in SBiber*
fprueft ja fteften, Der auSbrüdlt'd) iftre Seftimmung be*

jeieftnet unD »on jeber onDem SenDenj erflärt, fie fofle
Der ©efeflfeftaft fremt bleiben. Slber in ter Sftat ift
nicht nur fein SBiterfprucft jwifeften jener »on tiefem
Serein au«gefagten Eigenfcftaft unt feiner oon iftm felbft
au«gef»rocftenen SenDenj oorftanten, fontern im ©egen*
gentfteil finten wir nur bie ©arantie einer reinen poli*
tifeften Sentenj Darin. SBenn Etwa« im Solf oDer

©taat fid) Dem roaftren SBefen, Der Sftat naeft al«
politifeft jeigt, fo ift e« ta«, wa« allgemein »cter*
läntifefte militärifcfte Rwede in ficft fcftließt Denn
fefton ter riefttige Segriff te« Wilitärifcften feftfießt
in ficft ta« adgemein Saterfänbifcfte, tenn in iftm wie
iftn Die 3e't entmt'dett ftat, liegt Der entfcftieDenfte ©e*
genfag gegen ade 3erfflitterung Der Kräfte. —
SBeil aber afle Dinge nur geteiften, Die eine Siicbtung
»erfolgen, fo war e« fehr heilfam, »on einem S e r e i n e,
Der Da« politifcbe fefton in ficft felber trägt Da« Sie*
ben um« ^ofitifefte im engern ©inne, überhaupt Die

Wögficftfeit ou«jufdft(ießen, iftm anDerweitige Seftimmun*
gen einjuimpfen, Die mueftemD ba(D Den SBacb«tbum Der

eigentlichen ^Sflanje erftiden fönnten. — ©oflten folefte
oufgeimpfte ©proffen aueft jeDen onDem Stamm oere*
Dein: wai äcftt mititärifeft ift, greift mit Den ebel*
ften SBurjetn fefton tief unb feft in Den Soben DeS

SaterlanbS ftinab, unb feine grücftte werben »on bem
©runb reDen, auS Dem fie ficft Die ©äfte iftrer Stet'*

fung ftolten.
Der §. 3 jeugt oon ber würtigen Siberalität, Die

Die notbwentige SofiS einer folcben ©efedfeftaft maeften
muß. Die ©eftranfen fint ftier tem größten KreiS
geöffnet Keine Eiferfücfttelei gegen KantonaloffijierS*
oeretne; hier wie an anbern Steäen im ©egentheif Sin*

teutung teS febönen unt richtigen SeftrebenS, tie ffei*
nen Kret'fe in ten großen KreiS ju faffen, fo Da« fefton

Sefteftente — nieftt ju »emiefttigen burd) ©egenübertre*

ten, — fontern ju beben, ju weihen, ihm feine
wahre Seftimmung ju geben. Siur Der Lit. d De« §. 3
hält mit Stecftt mieDer Den «punft feft, ba« Wilitäri*
fefte in Der ©efedfeftaft rein ju bewahren.

Eine feftr feine Seftimmung enthält Der Lit. c De«

§. 6. Die jarte Sichtung Die er Den ßantonatoereinen

jodt, fann Diefe nur ju einer Haltung »eranlaffen, Die

nie Da« 3tu«fcftfießen einjefner WitglieDer au« ffeinlicften

©rünDen erlauben wirt.
Der erfte SerfammfungSort war in SBt'ntertbur;

ter erfte ©ebanfe ju Diefer ©efeflfebaft febeint unter
WifitärS Der öftlicften ©eftweij entftanben ju fenn. Ein
3uneftmcn ber ©efedfeftaft wirb bai Seriegen biefe«

Ort« meftr in« Snnere Der ©eftweij nötftig maeften. Der
§. 11 läßt ftier oodfommen Suft. Der §. 15 gibt.Die
erfreuliche unD mohf Wanchen anjiebenDe Stu«ficftt, DaS

jegt fefton Einleitung getroffen wirD, Die fonft noeft ftoftle

gorm mit einem febenDigen Snbalt ju erfüden.

SR i '* $ e 11 e n.

»Son aden Sbeifen, Die jum Kriege gehören, fehen

mir heutige« Sag« feine, af« tie Selagerung unt Ser*

tfteitigung ter Oerter, unt Die Wanier fie ju befefti*

gen, *) fo auf gemiffe unD befannte ©runDfäge feftge*

ftedet worDen. — Sldein Diefe Sewantniß hat e« nieftt

mit ten übrigen Sfteilen ter KriegSfunft. Da ftnbet

man feine Sfteorte, feine Stcgetn, feine ©runDfäge, fo*

gar nicht einmal etwa« ©efeftrtebene«; man maeftt, wa«

man ftat maeften feften, oftne »ief taoon ju »erfteften,

unD oft »ergiffet man aueft ta«. Der ganje Unterricftt,

e« fei Sfteorie oter «prari«, in tiefer »ortreffft'cften Kunft

beftebet beut ju Sog noch in nieftt« anterem, af« in

temjenigen, wa« wir ta« Srerjieren nennen, fo wie e«

ade SBeft bei jeter Wuflerung feften fann. Da« SBenige,

wai man Da anweifet, gefeftieftet oftne ©runDfäge, jioeil
Die einen, bei ten Sewegungen im Slngeficftte De« gein*

te«, oter im Sreffen, unaugfüftrbar, bie anbern Durcft*

au« feftäbtieft finb, unt adem bem entgegengefegt, wa«

bei ©efeebten unt @cb(acbten gemaeftt werDen muß, wte

Die Srfaftrung mehr al« ju feftr gejeigt bat. Slm un*

begret'flicftften erfefteint, Daß e« wenig Krieg«männer gtbt,

Die nieftt gefteften fodten, Dasjenige waS wir in unfern

Ererjtjien maeften (äffen, fei nt'cftt gut. ©Ict'cftmcftl, wetf

fie nieftt wiffen, wo« man an Deffen ©tede neftmen fode,

begnügen fie ficft mit Der Slntwort: »»Der ©ottat wirb

babureft ausgearbeitet»" Diefe Slntwort' fagt nichts.

SS Wäre ftüger ju befennen: »»SBir wiffen nichts bef*

fereS.»» Hierauf feftränft ficft temnaeft unfer Unter*

rieftt ein. Wan wirb fagen: mit Dem ©oltaten fann

eS woftf fo bemantt feon, aber ter Dffijier wirt ja

anterweit unterwiefen? Stein, er wirb eS nieftt, man

*) Sier ift nur bie arofie, fleftenbe gorfififafion gemeint.' amerf. b. Stebacfion.
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glieder fassen, ohne Rücksicht auf die Zahl, statutenge,
mäße, gültige Beschlüsse.

III. Allgemeine B e st i m m u n g en.
§. 14. Jedes Mitglied macht sich zur Pflicht, zu

möglichster Erweiterung der Gefellfchaft nach Kräften
beizutragen.

§. 15. Um den Zweck der Gefellschaft zu heben

nnd erreichen zu helfen, hat die Vorsteherfchaft dafür zu
sorgen, daß jeweilen einige Mitglieder, durch Arbeiten
von allgemeinem militärischen Interesse, die Versamm-
lung belehrend unterhalten.

§. 16. Die Statuten sollen in nöthiger Anzahl
gedruckt uno unter die Gesellschaftsglieder vertheilt «erden.

g. 17. Die Revision der Statuten und die da-

herigen Vorschläge und Abänderungen derselben werden
in den ordentlichen Versammlungen, mit zwei Orittheil
Stimme« der Anwesenden, beschloffen.

(Folgen die Unterschriften.)
«°

Es wurde oben diese Gesellschaft eine politische
genannt. Damit scheint der Inhalt des S. 2 in Widerspruch

zu stehen, der ausdrücklich ihre Bestimmung
bezeichnet und von jeder andern Tendenz erklärt, sie solle
der Gesellschaft fremd bleiben. Aber in der That ist

nicht nur kein Widerspruch zwischen jener von diesem

Verein ausgesagten Eigenschaft und seiner von ihm selbst

ausgesprochenen Tendenz vorhanden, sondern im Gegen-
gentheil finden wir nur die Garantie einer reinen
politischen Tendenz darin. Wenn Etwas im Volk oder
Staat sich dem wahren Wesen, der That nach als
politisch zeigt, so ist es das, was allgemein
vaterländische militärische Zwecke in sich schließt. Denn
schon der richtige Begriff de« Militärischen schließt
in sich das allgemein Vaterländische, denn in ihm wie
ihn die Zeit entwickelt hat, liegt der entschiedenste
Gegensatz gegen alle Zersplitterung der Kräfte. —
Weil aber alle Dinge nur gedeihen, die eine Richtung
verfolgen, so war es sehr heilsam, von einem Vereine,
der das Politische schon in sich selber trägt das Reden

ums Politische im engern Sinne, überhaupt die
Möglichkeit auszuschließen, ihm anderweitige Bestimmungen

einzuimpfen, die wuchernd bald den Wachsthum der
eigentlichen Pflanze ersticken könnten. — Sollten solche

aufgeimpfte Sprossen auch jeden andern Stamm
veredeln: was ächt militärisch ist, greift mit den edelsten

Wurzeln schon tief und fest in den Boden des
Vaterlands hinab, und seine Früchte werden von dem
Grund reden, aus dem sie sich die Säfte ihrer Reifung

holten.
Der Z. Z zeugt von der würdigen Liberalität, die

die nothwendige Basis einer solchen Gesellschaft machen
muß. Die Schranken sind hier dem größten Kreis
geöffnet. Keine Eifersüchtelei gegen Kantonaloffiziersvereine;

hier wie an andern Stellen im Gegentheil
Andeutung des schönen und richtigen Bestrebens, die kleinen

Kreise in den großen Kreis zu fassen, so das schon

Bestehende — nicht zu vernichtigen durch Gegenübertreten,

— sondern zu heben, zu weihen, ihm seine

wahre Bestimmung zu geben. Nur der I^it. à des g. 3
hält mit Recht wieder den Punkt fest, das Militärische

in der Gesellschaft rein zu bewahren.
Eine sehr feine Bestimmung enthält der I^ir. « des

§. 6. Die zarte Achtung die er den Cantonalvereinen

zollt, kann diese nur zu einer Haltung veranlassen, die

nie das Ausschließen einzelner Mitglieder aus kleinlichen

Gründen erlauben wird.
Der erste Versammlungsort war in Winterthur;

der erste Gedanke zu dieser Gesellschaft scheint unter
Militärs der östlichen Schmeiz entstanden zu seyn. Ein
Zunehmen der Gesellschaft wird das Verlegen dieses

Orts mehr ins Innere der Schweiz nöthig machen. Der
F. II läßt hier vollkommen Luft. Der §. 15 gibt,die
erfreuliche und wohl Manchen anziehende Aussicht, das

jetzt schon Einleitung getroffen wird, die sonst noch hohle

Form mit einem lebendigen Inhalt zu erfüllen.

Miszellen.
»Von allen Theilen, die zum Kriege gehören, sehen

mir heutiges Tags keine, als die Belagerung und

Vertheidigung der Oerter, und die Manier sie zu befestigen,

*) so auf gewisse und bekannte Grundsätze festgestellet

worden. — Allein diese Bemandniß hat es nicht

mit den übrigen Theilen der Kriegskunst. Da findet

man keine Theorie, keine Regeln, keine Grundsäße,

sogar nicht einmal etwas Geschriebenes; man macht, was

man hat machen sehen, ohne viel davon zu verstehen,

und oft vergisset man auch das. Der ganze Unterricht,

es sei Theorie oder Praxis, in dieser vortrefflichen Kunst

bestehet heut zu Tag noch in nichts anderem, als in

demjenigen, was wir das Exerzieren nennen, so wie es

alle Welt bei jeder Musterung sehen kann. Das Wenige,

was man da anweiset, geschiehet ohne Grundsätze, weil

die einen, bei den Bewegungen im Angesichte des Feindes,

oder im Treffen, unausführbar, die andern durchaus

schädlich sind, und allem dem entgegengesetzt, was

bei Gefechten und Schlachten gemacht werden muß, wie

die Erfahrung mehr als zu sehr gezeigt hat. Am

unbegreiflichsten erscheint, daß es wenig Kriegsmänner gibt,

die nicht gestehen sollten, dasjenige was wir in unsern

Ererzizien machen lassen, sei nicht gut. Gleichwohl, weil

sie nicht wissen, was man an dessen Stelle nehmen solle,

begnügen sie sich mit der Antwort: ""Der Soldat wird

dadurch ausgearbeitet."« Diese Antwort sagt nichts.

Es wäre klüger zu bekennen: »„Wir wissen nichts

besseres.«" Hierauf schränkt sich demnach unser Unterricht

ein. Man wird sagen: mit dem Soldaten kann

es wohl so bemandt seyn, aber der Offizier wird ja
anderweit unterwiesen? Rein, er wird es nicht; man

-) Hier ist nur die große, stehende Fortifikation gemeint.
Amerk. d. Redaction.
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